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Die drei Siebe des Sokrates

Zum weisen Sokrates kam einer gelaufen und sagte:

„Höre, Sokrates, das muss ich dir erzählen!"

„Halte ein!" unterbrach ihn der Weise, „hast du das, was du mir sagen willst,

durch die drei Siebe gesiebt?"

„Drei Siebe?", fragte der andere voller Verwunderung.

„Ja, guter Freund! Lass sehen, ob das, was du mir sagen willst, durch die drei

Siebe hindurchgeht:

Das erste ist die Wahrheit. Hast du alles, was du mir erzählen willst, geprüft,

ob es wahr ist?"

„Nein, ich hörte es erzählen und..."

„So, so! Aber sicher hast du es im zweiten Sieb geprüft. Es ist das Sieb der

Güte. Ist das, was du mir erzählen willst gut?"

Zögernd sagte der andere: "Nein, im Gegenteil..."

„Hm", unterbrach ihn der Weise, „so lasst uns auch das dritte Sieb noch

anwenden. Ist es notwendig, dass du mir das erzählst?"

„Notwendig nun gerade nicht..."

„Also, sagte lächelnd der Weise, „wenn es weder wahr noch gut noch

notwendig ist, so lass es begraben sein und belaste dich und mich nicht

damit."
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Weisheit 1,6-11

Die Weisheit ist ein menschenfreundlicher Geist, doch lässt sie die Reden des
Lästerers nicht straflos; denn Gott ist Zeuge seiner heimlichen Gedanken,

untrüglich durchschaut er sein Herz und hört seine Worte. Der Geist des Herrn
erfüllt den Erdkreis, und er, der alles zusammenhält, kennt jeden Laut. Darum

bleibt keiner verborgen, der Böses redet, das Strafurteil geht nicht an ihm
vorüber. Die Pläne des Frevlers werden untersucht; der Herr erfährt von seinen

Reden und bestraft seine Vergehen. Denn das eifersüchtige Ohr hört alles, kein
leises Murren bleibt ihm verborgen. Hütet euch also vor unnützem Murren, und

verwehrt eurer Zunge das Verleumden! Denn euer heimliches Reden verhallt
nicht ungehört, und ein Mund, der lügt, tötet die Seele.

Impulsgedanken:

- Worte können scharf sein wie eine Messerklinge. Sie verletzen und

verursachen oftmals großen Schaden.

- Üble Nachrede und Verleumdung sind Verlockungen des Bösen.

- Wie gut wäre es, sich die drei Siebe der Wahrheit, der Güte und der

Notwendigkeit bei all unserem Reden und Tun immer wieder vor

Augen zu führen.


